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5  VORWORT  |

„Wegraine wiederentdecken“ und „Gewässerrandstreifen 
naturnah entwickeln“: Das waren zwei sehr lesenswerte Bro-
schüren aus den Jahren 1988 bzw. 1989. Sie wurden gemein-
sam herausgegeben von den Nds. Ministerien für Umwelt und 
Landwirtschaft, den kommunalen Spitzenverbänden, dem 
Landvolk und dem Wasserverbandstag. Leider sind sie nie neu 
aufgelegt worden, daher sind die Verweise auf naturschutz- 
und wasserrechtliche Bestimmungen nicht mehr aktuell. 
Außerdem sind sie nur noch antiquarisch zu bekommen.

Die vorliegende Broschüre fasst die wichtigsten Bestimmun-
gen für die Bereiche Wegraine und Gewässerrandstreifen zu-
sammen. Die Verweise auf rechtliche Regelungen wurden 
aktualisiert.

Neu aufgenommen wurden Hinweise zur Nutzung moderner 
Geoinformationssysteme. Diese stehen in der Regel allen 
Interessierten kostenlos zur Verfügung. Sie erlauben einen 
ersten schnellen Überblick z. B. über die Breite von Wegen 
und ggf. ihre widerrechtliche Nutzung.

Die Broschüre soll nur einen ersten Einblick in das Thema 
liefern. Sie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Der 
Dank geht an alle, die inhaltliche Beiträge geliefert haben, 
insbesondere an Hans-Gerhard Kulp vom BUND Osterholz. 
Ebenso an alle MitarbeiterInnen von Behörden, die den In-
halt kritisch überprüft haben.

Für eine mögliche zweite Auflage bitte ich um Anregungen 
und Ergänzungen sowie Hinweise auf Fehler.

Manfred Radtke
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Die Bedeutung von naturnahen  
Wegrainen und Gewässerrandstreifen 
für den Naturschutz

1.1  Lebensraum Wegrain
Auf Wegrainen leben zahlreiche Tier- und 
Pflanzenarten der Kulturlandschaft. Weil auf 
Äckern gepflügt, gedüngt und mit Pestiziden 
gespritzt wird, sind im Gegensatz dazu die 
ungenutzten, ganzjährig verfügbaren Weg-
raine besonders wichtig als Lebensräume. 
Eine vielfältige Struktur aus Gräsern, Stau-
den, kleinen Gebüschen oder Einzelbäumen 
schafft Nischen für eine große Artenvielfalt. 

Auf kleinem Raum wechseln sonnige, trockene 
Wärmeinseln mit schattigen, kühleren Feuch-
tebereichen. Eine Reihe von Arten, die durch 
die Intensivierung der Landbewirtschaftung 
verdrängt wurden, haben hier Ersatzlebens-
räume und oft letzte Rückzugsgebiete ge-
funden. Feldhasen, Mäusen, Igeln, vielen 
Kleinvögeln, Rebhuhn, Hautflüglern (Bienen, 
Hummeln, Wespen, Ameisen), Schwebfliegen, 
Käfern, Heuschrecken, Zikaden, Wanzen, 
Schmetterlingen und Spinnen bieten sie Nah-
rungs-, Rückzugs- und Vermehrungsraum. 

Vielsagend ist in diesem Zusammenhang der 
Name „Hasenapotheke“ für die Wegraine. 
Darin drückt sich aus, wie vielfältig der Kräu-
terreichtum sein kann. Auf den Wegrainen 
wachsen Blütenpflanzen, die für nektarsam-
melnde Insekten Nahrung bieten, wenn auf 

den angrenzenden Feldern nichts blüht. Sie 
sind Überwinterungsplätze vieler unserer 
kleinsten Tierarten. Über die kalte Jahreszeit 
können Insekten in den Halmen und Stängeln 
der Stauden überwintern. Die Samenstände 
der Hochstauden sind dann sozusagen die 
Samentankstelle der durchziehenden oder 
überwinternden Kleinvögel.

Auch in Grünlandgebieten sind ungenutzte 
Randstreifen und Wegraine als Saumbiotope 
wichtig. Das Intensivgrünland ist sehr blüten-
arm. Für Schmetterlinge und andere Blüten-
besucher sind hier kaum Nektar oder Pollen 
zu finden. Wenn das Grünland für Grassilage 
gemäht wird, werden viele Insekten wie z. B. 
die Heuschrecken in Ballen gepresst oder mit 
dem Ladewagen abgefahren. Die Wegränder 
sind dann die letzten Zufluchtsorte für die 
Kleintierfauna. Eine Wiederbesiedlung des 
Grünlandes kann nach der Mahd dann nur 
von den angrenzenden Wegrainen erfolgen.

1.2 Biotopverbund
Durch die langgestreckte Form und die räum-
liche Anordnung bilden die Wegraine ein 
Netz für Wanderbewegungen von Tieren und 
für die Ausbreitung von Pflanzen. Dieser Ver-
netzungsfunktion kommt gerade in unserer 
intensiv genutzten Kulturlandschaft eine be-

Wegraine durchziehen wie ein Netz die intensiv genutzte Agrarlandschaft 
und leisten hier einen wertvollen Beitrag zum Natur- und Landschaftsschutz. 
Obwohl sie meist schmal sind, haben sie eine große Bedeutung, denn sie 
grenzen auf ganzer Länge an landwirtschaftliche Flächen und bilden damit 
ein wichtiges naturnahes Kontaktbiotop in der Agrarlandschaft.

1.
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sondere Bedeutung zu. Auch Arten mit grö-
ßerem Aktionsradius brauchen immer wie-
der Zufluchts- und Versteckmöglichkeiten. 
Regelmäßig vorkommende Rainvegetation 
ermöglicht es Tieren, zwischen Einzelbioto-
pen zu wechseln und fördert somit inner- 
und zwischenartliche Beziehungen sowie 
eine vielfältigere Nutzung der Einzelbiotope. 
Damit sind Raine sehr wichtig für einen funk-
tionierenden Biotopverbund.

1.3  Biologische „Schädlings- 
bekämpfung“

Acker- und Wegraine an landwirtschaftlich 
genutzten Flächen unterstützen die biologi-
sche „Schädlingsbekämpfung“. Sie bieten Le-
bensraum für viele „Nützlinge“, die von hier 
aus „Schädlingen“ in benachbarten Kultur-
flächen nachstellen. Blattlausfressenden Kä-
fern und Wespen bieten sie Unterschlupf und 
können somit im Rahmen eines integrierten, 
ökologischen Pflanzenschutzes zur Pflege der 
Anbaupflanzen beitragen.

1.4  Erosionsschutz
Dauerhaft bewachsene Wegraine schützen 
den Boden und landwirtschaftliche Flächen 
vor Abtrag durch abfließendes Niederschlags-
wasser und beugen der Bodenerosion vor.

1.5  Naturerlebnis
Die Vielfalt an Kräutern, Stauden und Grä-
sern, Blütenreichtum und Formenvielfalt auf 
den Wegrainen sind ein Genuss für jeden Be-
trachter und Erholung suchenden Menschen. 
Sie beleben das Landschaftsbild. Sie sind 
unmittelbar am Weg und fallen jedem auf, 
der mit wachen Augen durch die Landschaft 
spaziert oder mit dem Rad fährt. Hier kann 
man sich auch einmal einen Feldblumen-
strauß pflücken. Wer möchte durch monotone 
meterhohe Maisfelder spazieren? Ohne Weg-
raine mit ihrer mühelosen Farbenpracht 
und ihrem Reichtum an Kleintieren gäbe es 
vor allem in Ackerbaugebieten nichts mehr 
zu erleben oder zu beobachten.

1.6  Beeinträchtigungen und Pflege
Wegraine sind aber durch ihre Lage dicht an 
den Wegen oder den landwirtschaftlichen  
Flächen auch vielfachen Störungen und po-
tentiellen Beeinträchtigungen ausgesetzt: 
Befahren mit schweren Maschinen, zu frühe 
und mehrfache Mahd und Mulchen aus 
übertriebener Ordnungsliebe oder Eintrag 
von Pestiziden oder Dünger schädigen den 
Lebensraum. Anderseits ist heute eine ge-
wisse Pflege notwendig, weil sich sonst auf 
Dauer artenarme Grasfluren oder Gebüsche 

So nicht: Gesamte Hecke wurde beiderseits des Weges vollständig statt abschnittsweise auf den Stock gesetzt
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ausbilden, die nur noch eine geringe Lebens-
raumfunktion erfüllen. Eine Mahd mit Ab-
transport des Mahdgutes ist sinnvoll, um 
Nährstoffanreicherungen und Verfilzungen 
zu vermeiden. Die Mahd sollte an Wegen im-
mer nur einseitig erfolgen, um nicht schlag-
artig den gesamten Lebensraum zu zerstö-

(Aus einer Information des Thüringer Ministeriums  
für Landwirtschaft, Forsten, Umwelt und Naturschutz 
über die rechtliche Bewertung von Maßnahmen auf 
Feld- und Wegrainen) 

ren. Ein verträglicher Zeitpunkt für die Mahd 
ist der Herbst. In der Regel sollte sie mög-
lichst spät ab Ende September erfolgen. Ab-
schnittsweise kann auch eine frühe Mahd ab 
Mitte Juni erfolgen. Sie ermöglicht eine 
Nachblüte im Herbst, von der die Wildbienen 
und andere Insekten profitieren.

1.7   Naturschutzrechtliche Bewertung
Entsprechend fordert § 5 Abs. 2 Nr. 3 Bundes-
naturschutzgesetz (BNatSchG), dass die zur 
Vernetzung von Biotopen erforderlichen 
Landschaftselemente zu erhalten und nach 
Möglichkeit zu vermehren sind. Dabei geht 
es nicht nur um das bloße Vorhandensein 
verbindender bzw. vernetzender Strukturen, 
sondern auch um die Erfüllung ihrer ökolo-
gischen Funktionen (§§ 1 ff. BNatSchG).

Nach § 39 Abs. 5 Nr. 1 BNatSchG ist es verbo-
ten, nicht landwirtschaftlich genutzte Flächen 
so zu behandeln, dass die Tier oder Pflanzen-
welt erheblich beeinträchtigt wird.

Bei Feld- und Wegrainen handelt es sich um 
nicht landwirtschaftlich genutzte Flächen. 
Insoweit müssen bei der Durchführung von 
Maßnahmen auf diesen Flächen die Bestim-
mungen des Bundesnaturschutzgesetzes 
zwingend beachtet werden.

Darüber hinaus gelten gem. § 39 Abs. 7 BNat-
SchG die weiter gehenden Schutzbestimmun-
gen des Kapitels 4 (hier § 30 – Gesetzlich ge-
schützte Biotope) und des Abschnitts 3 des 
Kapitels 5 (§ 44 – Besonders geschützte Arten) 
des BNatSchG.

Soweit Feld- und Wegraine in Schutzgebie-
ten nach Naturschutzrecht liegen, sind die  
ggf. bestehenden Vorschriften der jeweiligen 

Schutzgebietsverordnungen nach Natur-
schutzrecht zu beachten, die bei Maßnahmen 
auf Feld- und Wegrainen einschlägig sein 
können. Die in den Schutzgebietsverord-
nungen geregelten Ausnahmen für die ord-
nungsgemäße landwirtschaftliche Boden-
nutzung gelten auf Feld- und Wegrainen 
nicht. Daher ist im Einzelfall zu prüfen, ob 
mit der Maßnahme gegen die Schutzgebiets-
verordnung verstoßen wird.

§ 44 Abs. 1 BNatSchG enthält darüber hinaus 
die maßgeblichen Verbote zum Schutz be-
sonders geschützter Arten, wie die des Nach-
stellens, Verletzens, Tötens von geschützten 
Tieren, aber auch das Verbot des erheblichen 
Störens von streng geschützten Arten und 
europäischen Vogelarten z. B. während der 
Fortpflanzungszeiten, ebenso das Verbot des 
Zerstörens von Standorten wild lebender 
Pflanzen der besonders geschützten Arten. 
Verstöße gegen diese Verbote sind – wie auch 
Verstöße gegen § 39 Abs. 5 – sämtlich buß-
geldbewehrt und können u. U. sogar eine 
Straftat darstellen, wenn die vorsätzliche 
Handlung gewohnheitsmäßig begangen wird 
oder wenn sich die vorsätzlich Handlung auf 
ein Tier oder eine Pflanze einer streng ge-
schützten Art bezieht.
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1.8   Lebensraum Gewässer-
 randstreifen
Viele Aspekte, die für die ökologische Be-
deutung der Wegraine genannt wurden, 
gelten auch für die Gewässerrandstreifen. 
Sie sind aber immer in Verbindung mit dem 
Gewässer zu sehen. Sie dienen den ökologi-
schen Funktionen der Gewässer und den 
hieran gebundenen Lebensgemeinschaften. 
Der Gewässerrandstreifen ist für viele Arten 
ein Teillebensraum, ein Schutzraum oder 
Wanderkorridor. Enten brüten in der Ufer-
böschung, Libellen schlüpfen an den Ufer-
pflanzen und jagen andere Insekten, die die 
Blüten der Uferstauden besuchen.

Ein Randstreifen erfüllt über seine Bedeu-
tung für Tier- und Pflanzenwelt hinaus auch 
eine Filterfunktion für das Gewässer. Er 
schützt das Gewässer vor dem Eintrag von 
Schmutz und Schadstoffen. Durch den dau-
erhaften Bewuchs wirkt er als Fangstreifen 
für Abschwemmung von den landwirtschaft-
lichen Flächen.

Die wichtige Funktion der Gewässerrand-
streifen kann wie bei den Wegrainen aller-
dings auch durch unsachgemäße Nutzungen 
beeinträchtigt werden. Trampelpfade führen 
zu Vegetationsschäden und zur Beunruhi-
gung der störempfindlichen Tierarten, wie  
z. B. brütender Wasservögel. Ablagerungen 
von Gartenabfällen oder Gehölzschnitt und 
Nährstoffeintrag aus der Landwirtschaft füh-
ren zur Eutrophierung. 

Bei Gewässerrandstreifen ist die Gehölzent-
wicklung eher erwünscht als bei den Weg-
rainen. Spontan aufwachsende Erlen und 
Weiden beschatten das Gewässer, bieten 
Deckung und für Vögel Singwarten und 
Brutplätze. Eine Pflegemahd in der zweiten 
Jahreshälfte ab August oder später mit Ab-
transport des Mahdgutes ist hier nur sinn-
voll, wenn sich artenarme Brennnessel oder 
Distelfluren ausbreiten und Gehölze nicht 
zulässig oder erwünscht sind.

Fotos:  NLWKN
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Rechtsfragen zur Nutzung  
von Wegrainen

2.2 Zivilrechtlicher Schutz des 
 Wegeeigentums nach BGB
Unberechtigte Übergriffe auf naturbelassene, 
im fremden Eigentum stehende Grundstücke 
lösen zivilrechtliche Ansprüche nach dem 
Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) aus:

§ 985     Herausgabeanspruch
§ 1004  Beseitigungs- und Unterlassungs- 
   anspruch
§ 823   Schadensersatzpflicht und
§§ 812 ff.  Ungerechtfertigte Bereicherung. 

Daneben stellen sie in aller Regel auch natur-
schutzrechtliche Ordnungswidrigkeiten dar.

Zu beachten ist in diesem Zusammenhang  
§ 31 des Nds. Nachbarrechtsgesetzes 
(NNachbG). Das sog. Schwengelrecht gibt 
dem Bewirtschafter einer landwirtschaftli-
chen Fläche das Recht, einen 0,6 m breiten 
Streifen am Feldrand zu betreten bzw. zu be-
fahren, um die eigenen Flächen abernten zu 
können. Umpflügen darf er den Streifen 
nicht.

Im vorherigen Kapitel wurde die Bedeutung von Wegrainen dargestellt. Die 
amtlichen Grenzen des Liegenschaftskatasters stimmen mit denen der örtlich  
sichtbaren in Form von Zäunen, Hecken, Gräben oder Bearbeitungsgrenzen der 
Ackerflächen nicht immer überein. Es ist daher ein Appell an die Verantwortlichen, 
sich der Problematik anzunehmen. Angesprochen sind die Eigentümer der Flä- 
chen, in der Regel die Gemeinde oder ein Realverband. Die Wiederherstellung  
der katasteramtlichen Wegebreiten kann dabei durchaus zu Konflikten führen. 
Wir möchten Ihnen daher einen Überblick über die  Rechtslage geben. 

2.

Wegraine sind die nicht zur Fahrbahn  
gehörenden Flächen von Wegen. Sie  
erscheinen zumeist als ungenutzte,  
naturbelassene Raine und/oder Grün-
streifen an Feld- und Wiesenwegen,  
ehemaligen Sommerwegen oder Vieh- 
triften. Zu den Wegrainen zählen häufig 
auch Wegeflächen nach Verrohrung,  
zugeschütteten Grabenparzellen u. ä.

Dieses Kapitel informiert über die Rechte 
und Pflichten der Eigentümer von Flächen 
von und an Wegen und über die Grenzen der 
rechtlich zulässigen Nutzung. 

2.1  Definitionen
Bei der Nutzung von Wegrainen als Ackerflä-
che, deren Einbeziehung in Weideland oder 
Zerstörung bzw. Beschädigung (z. B. durch 
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln, Walzen, 
Beseitigung des Strauchaufwuchses, Ab-
brennen von Stauden, häufiges Mähen usw.) 
liegen Rechtsverstöße vor. Um diese zu be-
seitigen, kann man sich auf verschiedene 
rechtliche Grundlagen beziehen.
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Häufig scheuen sich die geschädigten  Eigen-
tümer oder Nutzungsberechtigten, von ihren 
Rechten zur Wiederherstellung des vormali-
gen Zustands Gebrauch zu machen. Sei es, 
dass sie die in der Regel hohe Kostenbelas-
tung einer Grenzermittlung und Abmarkung 
(§§ 919, 920 BGB) befürchten oder sie nicht 
in den Ruf streitsüchtiger Nachbarn geraten 
wollen. Wenn das Eigentum ländlicher Ge-
meinden betroffen ist, kommen Gleichgültig-
keit sowie lokalpolitische Rücksichtnahmen 
gegenüber den Schädigern hinzu. Oder der 
angrenzende ackernde Landwirt ist Mitglied 
im Realverband und somit Miteigentümer 
des Weges.

2.3  Verpflichtungen der Wege- 
eigentümer

Hier ist es wichtig festzustellen, dass die be-
nachteiligten Grundstückseigentümer in der 
Regel aufgrund öffentlicher Vorschriften ver- 
pflichtet sind, die ihnen gehörenden Wege-
ränder zu erhalten und gegen Übergriffe 
Dritter zu schützen.

2.4  Eigentümer Bund, Land, Kreis
Bei den Seiten-, Rand- und Sicherheitsstrei-
fen der dem öffentlichen Verkehr gewid-
meten Straßen und Wege gibt es in der 
Regel keine Probleme. Hier hat der jeweilige 
Träger der Straßenbaulast für die Erhaltung 
des ordnungsgemäßen Zustandes zu sorgen. 
Rechtsgrundlage für Straßen in der Baulast 
des Bundes sind die §§ 3 ff. des Fernstraßen-
gesetzes (FStrG). 

Rechtsgrundlage für Straßen in der Baulast 
des Landes Niedersachsen ist das Nieder-
sächsische Straßengesetz (NStrG). Hier 
insbesondere wichtig:

§ 47     Gemeindestraßen und 
§ 53  Sonstige öffentliche Straßen.

Ggf. kommt die Einleitung eines Ordnungs-
widrigkeitenverfahrens gegen den Schädiger 
in Betracht. Es können Wiederherstellungs- 
bzw. Schadensersatzansprüche geltend ge-
macht werden. Grundlage sind

§ 18  (Sondernutzung) in Verbindung mit 
§ 61  Abs. 1 NStrG.

Da dies in der Praxis auch geschieht, werden 
die zu diesen öffentlichen Wegen gehörende 
Grünstreifen in aller Regel respektiert.
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2.5   Eigentümer Gemeinde
Die Gemeinde als Wegeflächeneigentümerin 
hat die Pflicht, den „Vermögensgegenstand“ 
Grundbesitzbesitz „pfleglich“ zu verwalten 
und ihn so zu nutzen, dass das ,,Wohl ihrer 
Einwohnerinnen und Einwohner“ gefördert 
wird. Dazu gehören nicht nur materielle Inte-
ressen, sondern z. B. auch Erholungswerte. 
Sie darf also einer widerrechtlichen Zerstö-
rung nicht tatenlos zusehen, sondern muss die 
notwendigen Sicherheitsmaßnahmen treffen. 

Grundlage für diese Pflicht ist das Nieder-
sächsische Kommunalverfassungsgesetz 
(NKomVG), § 124 (Erwerb, Verwaltung und 
Nachweis des Vermögens, Wertansätze) in 
Verbindung mit § 1 (Selbstverwaltung).

Nach § 124 Abs. 2 des Gesetzes sind Vermö-
gensgegenstände, also auch Grundstücke, 
pfleglich zu verwalten. 

Dazu gehört insbesondere, dass für eine ord-
nungsgemäße Ermittlung und Abmarkung 
des Grenzverlaufs sowie anschließend für 
eine deutlich sichtbare Markierung (z. B. 
durch Pflöcke, Anpflanzungen oder Wege-
seitengraben) gesorgt wird. Gesetzliche 
Grundlage ist das Bürgerliche Gesetzbuch:

§ 919  Grenzabmarkung und
§ 920  Grenzverwirrung.

Die Grenze der Feldwegparzelle reicht bis zu den Stangen; ca. 7 m werden der Natur entzogen  (Foto: Manfred Radtke)
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Falls bei den Beteiligten Bereitschaft dazu 
erzielt werden kann, lassen sich für die Fest-
legung des Grenzverlaufs kostengünstige 
Wege finden (s. Kapitel 3). Wichtig ist, dass 
die Gemeinden ihre Wegeränder regelmä-
ßig und gründlich überprüfen.

2.6  Eigentümer Realverband
Eigentum der Realverbände. Dabei handelt 
es sich um Interessentenschaften, Forstge-
nossenschaften, Holzgenossenschaften usw. 
i. S. d. § 1 des Realverbandsgesetzes (RealVG). 

Realverbände sind keine „normalen“ Privat-
eigentümer, sondern Körperschaften des öf-
fentlichen Rechts. Sie  haben nach § 3 die 
Pflicht, das Vermögen „im Einklang mit den 
Interessen der Allgemeinheit“ zu verwalten. 
S. auch § 27 Abs. 1 Satz 2 i. V. mit § 4 Abs. 2 

Deshalb dürfen sich Realverbände nicht 
darauf beschränken, ausschließlich die öko-
nomischen Ziele einzelner Mitglieder zu ver-
treten. Auch wenn sich die Vorstände in 
einigen Fällen dahin geeinigt haben, die 
Eigentümer und Pächter der angrenzenden 
Äcker einen Teil des Weges nutzen zu lassen, 
um die Wegeunterhaltungskosten zu senken. 
Sie müssen auch das Allgemeinwohl im Hin-
blick auf die Funktion der Wegeseitenränder 
im Auge behalten, z. B.

  als optische Belebung von Wander- oder 
   Radwegen,

 deren Bedeutung als Schutz für die 
 eigentliche Wegefläche bei Wende- und 
   Überholvorgängen,

 als Auffangfläche für das von der Fahr-
   bahn abfließende Oberflächenwasser und 

 als Lebensraum für wild lebende Pflanzen
   und Tiere.

2.7    Eigentümer Privat- oder  
juristische Personen

In diesen Fällen dürfte es besonders schwer 
sein, Wegeränder zu erhalten. Öffentlich-
rechtliche Vorschriften greifen hier nicht. 
Der Eigentümer kann gem. § 903 BGB „mit 
der Sache nach Belieben verfahren“. 

Wenn Appelle an das Umweltbewusstsein 
nicht weiterhelfen, kann geprüft werden, ob 
Wegeränder als „Geschützte Landschaftsbe-
standteile“ nach § 22 des Niedersächsischen 
Ausführungsgesetzes zum Bundesnatur-
schutzgesetz (NAGBNatSchG) ausgewiesen 

werden  können. Damit werden die zivilrecht-
lichen Befugnisse des Eigentümers einge-
schränkt.

In Landschaftsschutzgebieten kann das Um-
pflügen von Wegrainen auch über die Schutz-
verordnung unterbunden werden. So schreibt 
die Region Hannover in ihre Landschafts-
schutzgebiets-Verordnungen das Verbot, 
„Wegraine auf katastermäßig ausgewie-
senen Wegeparzellen zu beackern oder auf 
sonstige Weise zu bewirtschaften“.

2.8   Feststellung der Eigentums-
       verhältnisse  
Hier hilft in der Regel eine Nachfrage beim 
zuständigen Katasteramt.
 

Foto: Wilfried Meyer
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Ermittlung der Wegebreiten

3.1  GeoLife
GeoLife ist ein kartenbasiertes Informations-
system auf Grundlage der amtlichen Geodaten 
des Landesamtes für Geoinformation und 
Landentwicklung Niedersachsen (LGLN). 

Der Aufruf erfolgt über die URL 

http://navigator.geolife.de

Sie erhalten das folgende Einstiegsbild.

Verschieben Sie die Karte, bis der gewünschte 
Bereich angezeigt wird. Mithilfe der Symbole 
in der (linken) Navigationsleiste verändern 
Sie das Bild bis zur gewünschten Größe. 

Oben rechts im Einstiegsbild gibt es ein 
Pfeilsymbol, 

über das Sie ein Menü einblenden können.

Darüber wird die Art der Anzeige gesteuert.
Bei Auswahl „Karte und Luftbild“ werden die 
katasteramtlichen Grenzen als graue Linien 
angezeigt. Überpflügungen sind leicht zu 
erkennen.

Nach Klick auf das Messwerkzeug 

wird ein Feld eingeblendet. Hier legen Sie 
fest, ob Sie eine Strecke oder eine Fläche 
ausmessen wollen.

Wie stellt man nun die offizielle, katasteramtliche Breite eines Weges fest?  
Im Internet stehen jedermann eine Reihe von Geoinformationssystemen (GIS)
zur Verfügung. Die meisten sind kostenlos und für die Zwecke von BUND- 
Gruppen absolut ausreichend. Mit ihrer Hilfe kann man zumindest ungefähr 
ermitteln, ob die amtlichen Grenzen eines Weges mit denen in der Örtlichkeit 
übereinstimmen. Genaue Auskünfte erteilt ggf. das zuständige Katasteramt. 
Hier einige Möglichkeiten.

3.
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Strecke: Klick auf den linken, Doppelklick 
auf den rechten Wegrand. 

Fläche: Klick auf die erste Ecke der Fläche, 
nacheinander alle weiteren Eckpunkte an-
klicken, Doppelklick auf den Startpunkt. 
Die jeweiligen Werte werden angezeigt.

Achtung 
Die Luftbilder sind mehrere Jahre alt, ge-
ben also nicht den aktuellen Stand wieder. 
In Niedersachsen wird nach einem festge-
legten Bildflugprogramm jährlich 1/3 des 
Landesgebietes beflogen. Die Abgrenzung 
und Unterteilung des Befliegungsgebietes 
richtet sich nach den Landkreisgrenzen. 

Wann „Ihre“ Region wieder dran ist, wird 
auf der Homepage des Landesamtes für  
Geoinformation und Landentwicklung Nie-
dersachsen veröffentlicht. Die URL lautet

http://www.lgln.niedersachsen.de  

Dort finden Sie eine Datei mit den gewünsch-
ten Angaben.

3.2 LEA-Portal Niedersachsen 

Das LEA-Portal wird über die URL

http://sla.niedersachsen.de/landentwick-
lung/LEA/

aufgerufen. Es dient vor allem der Übersicht 
über Maßnahmen der Landentwicklung und 
der Agrarförderung (Flurbereinigung, Dorfer-
neuerung, Leader-Gebiete usw.). Wenn man 
weit genug in einen Bereich hineingezoomt 
hat, werden die Nummern der Feldblöcke 
angezeigt.
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3.3  Feldblockfinder Niedersachsen
Der Zugang zum Feldblockfinder Nieder-
sachsen wurde Anfang 2012 wegen System-
überlastung eingeschränkt. Er wird weiterhin 
kostenlos angeboten, jedoch über eine Zu-
gangsregelung auf Nutzer mit landwirtschaft-
lichen Nutzungsintentionen eingeschränkt. 

Für den Zugang zum Feldblockfinder benö-
tigen Sie jetzt eine EU-Betriebsnummer (ZID). 
Ein Passwort wird nicht benötigt. Wer Zu-
gang zu einer ZID hat, kann den Feldblock-
finder also weiterhin nutzen. Der Aufruf er-
folgt über die URL

 http://www.feldblockfinder-niedersachsen.
de/mapbender/frames/anmeldung.php

Über die Symbolleiste oberhalb der ange-
zeigten Karte können Sie den gewünschten 
Bereich einstellen, die Karte vergrößern und 
die Wegebreiten messen.

Das Programm ist weitgehend selbsterklä-
rend. Es steht aber auch eine Hilfe-Funktion 
zur Verfügung.

Je nach der gesuchten Information können 
Sie eine ganze Reihe von Kartenebenen ein-
blenden (s. rechte Spalte).

|  
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3.4 LandMap Niedersachsen
LandMap ist der Nachfolger des Feldblock-
finders. Es stehen eine Vielzahl von Infor-
mationen zur Verfügung, die weit über den 
Feldblockfinder hinausgehen. LandMap ist 
kostenpflichtig!

Für BUND-KG sollte ein Jahres-Abo für 
2.000 Requests (Aufrufe) ausreichen. Der 
Aufruf erfolgt über die URL
 
https://www2.landmap-   
niedersachsen.de/Landmap

 Sie erhalten folgendes Startbild:

   Preis/Jahr
  netto

Preis/Jahr  
incl. 19% MwSt.

Requests/
Jahr

30 € 35,70 € bis 2.000

100 € 119,00 € bis 4.000

200 € 238,00 € bis 8.000

Vor der erstmaligen Nutzung müssen Sie sich 
bei der Landwirtschaftskammer anmelden. 
Die Zugangsdaten werden Ihnen per Mail 
zugesandt. 

Die vielfältigen Möglichkeiten, die LandMap 
bietet, können hier auch nicht annähernd 
beschrieben werden. Dafür steht unter „Hilfe“ 
ein Handbuch zur Verfügung. 
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3.5  Ein konkretes Beispiel
In GeoLife wurde festgestellt, dass der Feld-
weg eine Breite von 14 m hat. Gut erkennbar 
ist anhand des Luftbildes, dass die Wegraine 
teilweise überpflügt sind.

Eine Überprüfung im Feldblockfinder (s. 3.3) 
bzw. in LandMap (s. 3.4) zeigt, dass die Weg-
raine nicht nur landwirtschaftlich genutzt 
werden, sondern dass die Grenzen der Feld-
blöcke weit über die katasteramtlichen Gren-
zen hinaus verschoben sind. 

Die Breite des Weges ist von 14 auf 8 Meter 
geschrumpft! Landwirte haben daher für 
widerrechtlich genutzte, fremde (Gemein- 
de)-flächen auch noch Anspruch auf EU-
Direktzahlungen! 

Hintergrund ist die Tatsache, dass die Gren-
zen der Feldblöcke anhand von Luftbildern 
digitalisiert werden. Je mehr Flächen (auch 
widerrechtlich) genutzt werden, desto 
größer die Feldblöcke und desto größer  
der Anspruch auf EU-Gelder. Ein Abgleich 
mit den katasteramtlichen Grenzen fin-
det nicht mehr statt! 

Setzen Sie sich in derartigen Fällen unbe-
dingt mit der jeweiligen Gemeinde in Ver-
bindung. Sie!!! ist für die Sicherung ihres 
Eigentums verantwortlich. Bitten Sie da-
rum, dass die betreffenden Landwirte    
darauf aufmerksam gemacht werden und 
dass die zuständige Landwirtschaftskam-
mer verständigt wird. 

Einen Anspruch auf EU-Direktzahlungen 
gibt es nur für landwirtschaftliche Flächen! 
 

Auf die „Suchfunktion“ sei aber besonders 
hingewiesen. Sie können dort u. a. nach Feld-
blöcken (FB), Landschaftselementen (LE) und 
Flurstücken (Flurst.) suchen. 

Möchten Sie auf bestimmte Daten später 
direkt zugreifen, können Sie diese als sog. 
„points of interest“ (POIs) speichern.
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Mit der Richtlinie 2000/60/EG des Europä-
ischen Parlaments und des Rates zur Schaf-
fung eines Ordnungsrahmens für Maßnah-
men der Gemeinschaft in der Wasserpolitik 
(EG-Wasserrahmenrichtlinie, kurz EG-
WRRL), die am 22.12.2000 in Kraft getreten 
ist, wurden europaweit einheitliche, umfas-
sende und verbindliche Vorgaben für den 
Zustand der Gewässer gemacht.

Danach sind die Gewässer in einen natur-
nahen Zustand zu entwickeln. Viele Ge-
wässer- und Gewässerabschnitte weisen  
jedoch einen naturfernen Zustand auf: Ge-
radeaus laufend mit landwirtschaftlicher 
Bewirtschaftung bis an die Ufer heran. Eine 
notwendige Strukturverbesserung hat aber 
auch Auswirkungen auf den Gewässerrand-
streifen. Wenn Abschnitte an bestimmten 
Seiten bepflanzt werden und sich selbst ent-
wickeln, sind die Gewässer nicht mehr der 
direkten Sonneneinstrahlung ausgesetzt. 
Auch die Gewässerunterhaltungskosten 
würden sinken, weil nicht mehr so viel ge-
mäht werden muss. Ideal ist eine auwald- 
ähnliche Struktur. Grundsätzlich ist es aus 
ökologischer Sicht sinnvoll, wenn man der 
Entwicklung der Vegetation auf den Rand-
streifen so viel Freiheit wie möglich lässt.

Der Gewässerrandstreifen ist auch als Puffer-
raum zu verstehen, in dem das Fließbewe-
gungspotential des Gewässers die biologische 
Vielfalt im und am Gewässer ständig neu 
anstachelt und dieser Raum sich entspre-
chend der EG-Richtlinie entwickeln kann. Der 
Träger der Gewässerunterhaltung hat auch ein 
Eigeninteresse an dieser Verbesserung zu 
haben, die Verpflichtung ergibt sich aus dem 
Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und dem 
Nds. Wassergesetz (NWG). 

Rechtsfragen zu Gewässerrandstreifen
Der Gewässerrandstreifen spielt dort, wo er überhaupt gesetzlich vor- 
gesehen ist, nach den Bestimmungen für die Gewässerunterhaltung eine 
entscheidende Rolle. Er ist in erster Linie eingerichtet worden, um eine 
optimale Gewässerunterhaltung zu gewährleisten. Der Gewässerrand- 
streifen hat deshalb, im Gegensatz zum Wegerandstreifen, aus der Sicht  
eines Unterhaltungsverbandes eine andere Funktion.

4.
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4.1   Wasserrecht

     §   6 WHG Allgemeine Grundsätze der  
       Gewässerbewirtschaftung

(1) Die Gewässer sind nachhaltig zu be- 
wirtschaften, insbesondere mit dem Ziel,

1. ihre Funktions- und Leistungsfähigkeit 
als Bestandteil des Naturhaushalts und 
als Lebensraum für Tiere und Pflanzen zu 
erhalten und zu verbessern, insbesondere 
durch Schutz vor nachteiligen Verände- 
rungen von Gewässereigenschaften,

2. Beeinträchtigungen auch im Hinblick  
auf den Wasserhaushalt der direkt von 
den Gewässern abhängenden Landöko- 
systeme und Feuchtgebiete zu vermeiden 
und unvermeidbare, nicht nur gering- 
fügige Beeinträchtigungen so weit wie 
möglich auszugleichen,

3. sie zum Wohl der Allgemeinheit und  
im Einklang mit ihm auch im Interesse 
Einzelner zu nutzen,

4. bestehende oder künftige Nutzungs- 
möglichkeiten insbesondere für die 
öffentliche Wasserversorgung zu erhalten 
oder zu schaffen,

5. möglichen Folgen des Klimawandels 
vorzubeugen,

6. an oberirdischen Gewässern so weit wie 
möglich natürliche und schadlose Abfluss- 
verhältnisse zu gewährleisten und insbe- 
sondere durch Rückhaltung des Wassers 
in der Fläche der Entstehung von nach- 
teiligen Hochwasserfolgen vorzubeugen,

Niedersachsen hat die EG-WRRL mit einer 
Novellierung des NWG und dem Erlass einer 
Verordnung zum wasserrechtlichen Ord-
nungsrahmen (Umsetzung der Anhänge II 
und V der EG-WRRL) 2004 umgesetzt. Seit 
Dezember 2009 liegen die Bewirtschaftungs-
pläne und Maßnahmenprogramme für den 
Bewirtschaftungszyklus 2010 bis 2015 vor. 
Die Bewirtschaftungspläne enthalten eine 
Bewertung des Zustands eines Gewässers 
und eine Zusammenfassung der Maßnahmen 
die erforderlich sind, um den guten Zustand 
zu erreichen. Die Berichte sind unter 
 
www.umwelt.niedersachsen.de  

einsehbar.

Im Rahmen der Umsetzung der WRRL wer-
den in den nächsten Jahren Maßnahmen zur 
naturnahen Entwicklung umgesetzt, so dass 
zukünftig Strukturverbesserungen zu erwar-
ten sind. Es ist jedoch zunächst von vorran-
giger Bedeutung Gewässerabschnitte, die der-
zeit schon der Strukturklasse 2 oder besser 
entsprechen, zu sichern und zu erhalten.

Ramme, Landkreis Rotenburg;  
Bewirtschaftung bis unmittelbar an das 
Gewässer (Foto: Manfred Radtke)
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7. zum Schutz der Meeresumwelt 
beizutragen.

Die nachhaltige Gewässerbewirtschaftung 
hat ein hohes Schutzniveau für die Um- 
welt insgesamt zu gewährleisten; dabei 
sind mögliche Verlagerungen nachteiliger 
Auswirkungen von einem Schutzgut auf 
ein anderes sowie die Erfordernisse des 
Klimaschutzes zu berücksichtigen.

(2) Gewässer, die sich in einem natürlichen 
oder naturnahen Zustand befinden, sollen 
in diesem Zustand erhalten bleiben und 
nicht naturnah ausgebaute natürliche 
Gewässer sollen so weit wie möglich wieder 
in einen naturnahen Zustand zurückge- 
führt werden, wenn überwiegende Gründe 
des Wohls der Allgemeinheit dem nicht 
entgegenstehen.

    §    58 NWG Gewässerrandstreifen 
 (zu § 38 WHG) 

(2) Soweit dies im Hinblick auf die Funk- 
tionen der Gewässerrandstreifen nach  
§ 38 Abs. 1 WHG erforderlich ist, kann die 
Wasserbehörde anordnen, dass Gewäs- 
serrandstreifen mit standortgerechten 
Gehölzen bepflanzt oder sonst mit einer 
geschlossenen Pflanzendecke versehen 
werden, die Art der Bepflanzung und die 
Pflege der Gewässerrandstreifen regeln 
und die Verwendung von Dünger und 
Pflanzenschutzmitteln auf Gewässer- 
randstreifen untersagen. 

Die Beseitigung von Grünland oder Gehölzen 
auf Randstreifen kann nach § 59 Abs. 2 NWG 
per Anordnung ohne Entschädigung oder 
Ausgleich rückgängig gemacht werden, wenn 
damit ein Zustand wiederhergestellt wird, 
der am 1. November 1989 bestanden hat.

     §   61 NWG Gewässerunterhaltung

(1) Die Unterhaltung eines Gewässers um- 
fasst seinen ordnungsgemäßen Abfluss  
und an schiffbaren Gewässern die Erhal- 
tung der Schiffbarkeit. Die Unterhaltung 
umfasst auch die Pflege und Entwicklung. 
Maßnahmen der Gewässerunterhaltung 
sind insbesondere 

1. die Reinigung, die Räumung, die Frei- 
haltung und der Schutz des Gewässer- 
betts einschließlich seiner Ufer,
2. die Erhaltung und Anpflanzung stand- 
ortgerechter Ufergehölze, 
3. die Pflege von im Eigentum des Unter- 
haltungspflichtigen stehenden Flächen 
entlang der Ufer, soweit andernfalls eine 
sachgerechte Unterhaltung des Gewäs- 
sers nicht gewährleistet ist, 
4. die Unterhaltung und der Betrieb der  
Anlagen, die der Abführung des Wassers 
dienen.

In den Satzungen der Unterhaltungspflichti-
gen (Wasser- und Bodenverbände, Unterhal-
tungsverbände) sind (Unterhaltungs)-Streifen 
entlang der Böschungsoberkante festgelegt 
worden, die von einer die Gewässerunterhal-
tung störenden Nutzung freizuhalten sind. So 
müssen in der Regel Einfriedungen entlang 
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     §   21 BNatSchG Biotopverbund, 
      Biotopvernetzung 

(5) Unbeschadet des § 30 sind die ober-
irdischen Gewässer einschließlich ihrer 
Randstreifen, Uferzonen und Auen als 
Lebensstätten und Biotope für natürlich 
vorkommende Tier- und Pflanzenarten zu 
erhalten. Sie sind so weiterzuentwickeln, 
dass sie ihre großräumige Vernetzungs- 
funktion auf Dauer erfüllen können. 

eines Gewässers einen Abstand von mindes-
tens einem Meter von der Böschungsober-
kante einhalten. In Querzäunen ist am Ge-
wässer eine Durchfahrt freizuhalten. Acker- 
grundstücke dürfen in der Regel in einer Ent-
fernung von mindestens einem Meter von 
der oberen Böschungskante oder außerhalb 
dieser Entfernung nur so beackert werden, 
dass die Ufer des Gewässers nicht beschä-
digt werden. Diese Regelungen gelten nur für 
Verbandsgewässer.

Die festgelegten Unterhaltungs-Randstrei-
fen entsprechen aber nicht den gesetzli-
chen Gewässerrandstreifen! 

Auf die hohe Bedeutung der Gewässerrand-
streifen für den Biotopverbund wird auch 
im Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 
hingewiesen. Daraus ergibt sich auch eine 
Verpflichtung für alle Behörden.

Grünlandumbruch bis zum Gewässerrand (Foto: Ralf Gerken)
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4.2   Definition des Gewässer- 
 randstreifens
Die gesetzlichen Bestimmungen zu Gewäs-
serrandstreifen finden sich in den Wasserge-
setzen. Grundsätzlich gilt das Wasserhaus-
haltsgesetz (WHG), ein Bundesgesetz.

    §  38 WHG Gewässerrandstreifen

(1) Gewässerrandstreifen dienen der Erhal- 
tung und Verbesserung der ökologischen 
Funktionen oberirdischer Gewässer, der 
Wasserspeicherung, der Sicherung des 
Wasserabflusses sowie der Verminderung 
von Stoffeinträgen aus diffusen Quellen.

(2) Der Gewässerrandstreifen umfasst das 
Ufer und den Bereich, der an das Gewässer 
landseits der Linie des Mittelwasserstandes 
angrenzt. Der Gewässerrandstreifen bemisst 
sich ab der Linie des Mittelwasserstandes, 
bei Gewässern mit ausgeprägter Böschungs- 
oberkante ab der Böschungsoberkante.

(3) Der Gewässerrandstreifen ist im Außen- 
bereich fünf Meter breit. Die zuständige 
Behörde kann für Gewässer oder Gewässer- 
abschnitte
1. Gewässerrandstreifen im Außenbereich 
aufheben,
2. im Außenbereich die Breite des 
Gewässerrandstreifens abweichend von 
Satz 1 festsetzen,
3. innerhalb der im Zusammenhang be- 
bauten Ortsteile Gewässerrandstreifen mit 
einer angemessenen Breite festsetzen.
Die Länder können von den Sätzen 1 und 2 
abweichende Regelungen erlassen.

(4) Eigentümer und Nutzungsberechtigte 
sollen Gewässerrandstreifen im Hinblick 

auf ihre Funktionen nach Absatz 1 erhalten. 
Im Gewässerrandstreifen ist verboten:
1. die Umwandlung von Grünland in  
Ackerland,
2. das Entfernen von standortgerechten 
Bäumen und Sträuchern, ausgenommen  
die Entnahme im Rahmen einer ordnungs- 
gemäßen Forstwirtschaft, sowie das Neu- 
anpflanzen von nicht standortgerechten 
Bäumen und Sträuchern,
3. der Umgang mit wassergefährdenden 
Stoffen, ausgenommen die Anwendung von 
Pflanzenschutzmitteln und Düngemitteln, 
soweit durch Landesrecht nichts anderes 
bestimmt ist, und der Umgang mit wasser- 
gefährdenden Stoffen in und im Zusammen- 
hang mit zugelassenen Anlagen,
4. die nicht nur zeitweise Ablagerung von 
Gegenständen, die den Wasserabfluss behin- 
dern können oder die fortgeschwemmt 
werden können.

5) Die zuständige Behörde kann von einem 
Verbot nach Absatz 4 Satz 2 eine widerruf- 
liche Befreiung erteilen, wenn überwiegende 
Gründe des Wohls der Allgemeinheit die 
Maßnahme erfordern oder das Verbot im 
Einzelfall zu einer unbilligen Härte führt. 
Die Befreiung kann aus Gründen des Wohls 
der Allgemeinheit auch nachträglich mit 
Nebenbestimmungen versehen werden,  
insbesondere um zu gewährleisten, dass  
der Gewässerrandstreifen die in Absatz 1  
genannten Funktionen erfüllt.

Aber Achtung: Das Land Niedersachsen hat 
von seinem Recht Gebrauch gemacht,  abwei-
chende Regelungen zu treffen. So legt § 58 
Abs. 1 NWG fest, dass für Gewässer dritter 
Ordnung kein Gewässerrandstreifen besteht!! 
Die Landesregierung plant hier eine Änderung.



Gewässer mit Böschungsoberkante

Gewässer- 
randstreifen

Gewässer- 
randstreifen

Mittelwasserlinie

Vom Unterhaltungspflichtigen 
betreuter Bereich, von örtlichen 

Gegebenheiten abhängig

Böschungs- 
oberkante
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Gewässer ohne Böschungsoberkante

Gewässer- 
randstreifen

Gewässer- 
randstreifen

Mittelwasserlinie

Vom Unterhaltungs-
pflichtigen betreuter 
Bereich, von örtlichen 

Gegebenheiten 
abhängig, nicht über 
MW-Linie definiert“

|  

4.3   Regelungen für Niedersachsen  
§ 37 NWG teilt die oberirdischen Gewässer 
nach ihrer wasserwirtschaftlichen Bedeu-
tung in drei Ordnungen ein. 

Gewässer erster Ordnung sind, vereinfacht 
gesagt, die schiffbaren Strecken eines Ge-
wässers (§ 38 NWG). Sie sind in Anlage 3 des 
NWG aufgeführt.

Gewässer zweiter Ordnung sind die nicht zur 
ersten Ordnung gehörenden Gewässer, die 
wegen ihrer überörtlichen Bedeutung für das 

Gebiet eines Unterhaltungsverbandes in ei-
nem Verzeichnis aufgeführt sind, das der 
Nds. Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz (NLWKN) als Ver-
ordnung aufstellt (§ 39 NWG). 

Gewässer dritter Ordnung sind diejenigen 
oberirdischen Gewässer, die nicht Gewässer 
erster oder zweiter Ordnung sind (§ 40 NWG).

Karten mit den von den Unterhaltungsver-
bänden betreuten Gewässern zweiter Ordnung 
bekommt man beim NLWKN. 

Lage der Gewässer nach § 38 WHG
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4.4  Was können BUND-Gruppen tun?
Ein lohnenswertes Betätigungsfeld ist zwei-
fellos die Überprüfung, ob an Gewässern 
zweiter Ordnung der Gewässerrandstreifen 
in einer Breite von fünf Metern vorhanden ist. 
Alle Umwandlungen von Grünland in Acker-
land, die seit dem 1. November 1989 ohne 
Genehmigung erfolgten, sind rechtswidrig! 
In der Praxis ist es für die Unteren Wasserbe-
hörden bei den Landkreisen allerdings häufig 
ein Problem, den Landwirten das unrechtmä-
ßige Handeln in früheren Jahren nachzuwei-
sen (z. B. nicht eindeutige Luftbilder).

Die Erfahrung zeigt, dass kaum ein Landwirt 
diese Vorschrift beachtet. Genauso wie Weg-
raine sind Gewässerrandstreifen in unserer 
ausgeräumten Kulturlandschaft unglaublich 
wichtig 

    als Schutz des Gewässers vor dem Ein- 
trag von Nährstoffen und Pflanzenschutz- 
mitteln,

    als Lebensraum für Tiere und Pflanzen und
    als Teile eines Biotopverbundes.

Bei aktuell festgestellten Rechtsverstößen 
sollte unbedingt die Untere Wasserbehörde 
verständigt werden!

4.5  Ermittlung des Eigentümers
Gewässer können sehr unterschiedliche Ei-
gentümer haben, z. B. Gemeinden, Unterhal-
tungs- oder Realverbände. Eine Nachfrage 
beim zuständigen Katasteramt hilft in der 
Regel weiter.

Gewässer II. Ordnung: Grünlandumbruch bis zum 
Gewässerrand (Foto: Manfred Radtke)

Das gleiche Gewässer, nachdem die örtliche BUND-Gruppe 
den Vorgang dem Landkreis gemeldet hat und dieser an 
die Landwirte herangetreten ist (Foto: Manfred Radtke)

Bei Gewässern III. Ordnung ist in Niedersachsen  
zzt. eine Bewirtschaftung bis an den  

Gewässerrand grundsätzlich zulässig, natürlich 
unter Beachtung von Düngerecht usw. Die Folge 

sind Nährstoffeinträge und Algenbildung 
(Foto: Manfred Radtke)
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Dünge- und Pflanzenschutzrecht

Es darf kein direkter Eintrag und kein Ab-
schwemmen von Nährstoffen in das Gewäs-
ser erfolgen. Dabei sind insbesondere Gelän-
debeschaffenheit und Bodenverhältnisse 
angemessen zu berücksichtigen. Darüber 
hinaus sind zur Vermeidung von Nährstoff-
einträgen ggf. weitergehende wasserrechtli-
che Abstands- und Bewirtschaftungsrege-
lungen einzuhalten.

3. Düngung auf stark geneigten Flächen
Für stark geneigte Ackerflächen (Hangnei-
gung mehr als 10% innerhalb der ersten 20 
Meter ab Böschungsoberkante) gilt ein Min-
destabstand von 3 Meter ohne Ausnahme. 
Auf unbestelltem Ackerland müssen Dünge-
mittel sofort eingearbeitet werden, bei be-
stellten Flächen muss eine hinreichende Be-
standsentwicklung gegeben sein.

4. Düngung auf wassergesättigten,  
gefrorenen und schneebedeckten Böden
Auf Wasser gesättigten, ganz oder teilweise 
überschwemmten, gefrorenen und mit mehr 
als fünf Zentimetern Schnee bedeckten Bö-
den dürfen auch nach dem 31. Januar keine 
stickstoff– und phosphathaltige Dünger ein-
schließlich Festmist ausgebracht werden.

5.
5.1  Düngerecht
Rechtsgrundlagen sind das Düngegesetz, 
(DüG), die Düngeverordnung (DüV) und die 
Düngemittelverordnung (DüMV) in der je-
weils aktuellen Fassung.

Mit der Düngeverordnung wurden die wesent-
lichen Bestimmungen der EG – Nitratrichtli-
nie umgesetzt mit dem Ziel, das Grundwasser 
vor Nitrateinträgen aus landwirtschaftlichen 
Quellen zu schützen. Dies sind insbesondere:

1. Zeiten, in denen Düngemittel mit verfüg-
barem Stickstoff (Gülle, Gärreste, Geflügel-
kot, N-Mineraldünger) nicht ausgebracht 
werden dürfen

  Ackerland 01. November bis 31. Januar
  Grünland 15. November bis 31. Januar

2. Abstände zu oberirdischen Gewässern
Mindestabstand 3 Meter, bei Einsatz von  
Exaktdüngerstreuern oder Schleppschlauch-
verteilern und Injektionsgeräten 1 Meter.  

Illegale Gülledüngung – Missachtung des einzuhal- 
tenden Mindestabstandes zu Gewässern (in der Regel 
3 m bis Böschungsoberkante). Fraglich ist auch, ob der 
schneebedeckte und gefrorene Boden hier im Sinne  
der Düngeverordnung wirklich „aufnahmefähig“ ist
(Foto: Ralf Gerken)
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5. Einarbeitung von Düngemitteln
Gülle, Jauche, Gärreste, sonstige flüssige  
organische Düngemitteln oder Geflügelkot 
müssen wegen der Gefahr der Ammoniak-
verflüchtigung auf unbestelltem Ackerland 
unverzüglich eingearbeitet werden.

Weitere Einzelheiten entnehmen Sie bitte 
dem folgenden Merkblatt der Landwirt-
schaftskammer Niederachsen.

5.2  Pflanzenschutzrecht

Nach § 3 Pflanzenschutzgesetz (PflSchG) 
darf Pflanzenschutz nur nach guter fachli-
cher Praxis durchgeführt werden. Die gute 
fachliche Praxis umfasst u. a. die Einhal-
tung der allgemeinen Grundsätze des inte-
grierten Pflanzenschutzes gemäß Anhang 
III der EU-Richtlinie 2009/128/EG vom 
21.10.2009. Der integrierte Pflanzenschutz 
misst den vorbeugenden Maßnahmen zur 
Verhinderung des Auftretens von Schadorga-
nismen bzw. zu deren Bekämpfung einen be-
sonderen Stellenwert bei. Im Rahmen dieser 
vorbeugenden Maßnahmen sind Feld- und 
Feldrandhygiene von erheblicher Bedeutung.

Gem. § 12 Abs. 2 PflSchG dürfen Pflanzen-
schutzmittel (PSM) u. a. nicht auf sonstigen 
Freilandflächen, die weder landwirtschaft-
lich noch forstwirtschaftlich oder gärtne-
risch genutzt werden, angewendet werden. 
Der Einsatz von PSM auf Feld- und Wegrai-
nen ist daher grundsätzlich untersagt. Die 
wiederholt zu beobachtenden Einwirkun-
gen von PSM auf Feld- und Wegrainen z. B. 
durch fehlerhafte Düseneinstellung im Be-
reich der Randflächen können u. U. sogar 
zur Selektion Herbizid resistenter Sippen 
von Problemunkräutern beitragen und sind 
daher auch fachlich nicht zu verantworten.

Festgestellte Verstöße werden nach dem 
Pflanzenschutzrecht geahndet und wegen der 
Cross Compliance-Relevanz ggf. zusätzlich 
über CC sanktioniert (s. Abschn. 5.4).

Außerdem kann die widerrechtliche Anwen-
dung von PSM auf Feld- und Wegrainen auch 
die oben genannten naturschutzrechtlichen 
Verbotstatbestände erfüllen.

(Aus einer Information des Thüringer  
Ministeriums für Landwirtschaft, Forsten, Umwelt 

und Naturschutz über die rechtliche Bewertung  
von Maßnahmen auf Feld- und Wegrainen)

Auf diesem nur oberflächlich angetauten Boden wurde 
Gülle ausgebracht, die beim Einsetzen von Tauwetter 
oberflächlich in das nächste Gewässer fließt 
(Foto: Ralf Gerken)



Nachfolgend sind die wesentlichen Inhalte der
Düngeverordnung zusammengefasst.
Das Merkblatt ersetzt nicht den Gesetzestext.
Nähere Informationen geben Ihnen die Mitarbeiter
der LWK Niedersachsen
Stand 03/2013

Merkblatt zur Düngeverordnung

Prüfdienste
Mars-la-Tour-Str. 1-13
26121 Oldenburg
Telefon: 0441 - 801 775
Telefax: 0441 - 801 778
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Allgemeine Grundsätze der Düngemittelanwendung 
          Vor der Düngung den Düngebedarf der Kultur sachgerecht feststellen. 
          Bodenuntersuchungen bzgl. Phosphat auf jedem Schlag über 1 ha durchführen 

(Acker und Grünland), mindestens alle 6 Jahre (Ausnahmen für extensiv 
genutzte Flächen) 

          Auf Ackerflächen Stickstoffgehalt im Boden ermitteln (eigene 
Nmin-Untersuchungen oder Richtwerte) 

          Düngemittel nicht auf überschwemmten, wassergesättigten, gefrorenen oder 
durchgängig höher als fünf Zentimeter mit Schnee bedeckten Boden 
ausbringen. 

          Direkten Eintrag und Abschwemmen von Nährstoffen in oberirdische 
Gewässer vermeiden. Abstände zu Oberflächengewässern einhalten  
(3 m generell bzw. 1 m wenn genaue Platzierung des Düngers möglich ist.  
Auf stark geneigten Ackerflächen höhere Anforderungen.)

          Nur Düngemittel einsetzen, die den Vorgaben der Düngemittelverordnung 
entsprechen 

Zusätzliche Vorgaben für die Anwendung von bestimmten Düngemitteln 
          Nährstoffgehalte von organischen und organisch-mineralischen 

Düngemitteln, einschließlich Wirtschaftsdünger ermitteln (Analysen  
oder Richtwerte der Landwirtschaftskammer) 

          Gülle, Jauche, Gärreste, sonstige flüssige organische bzw. organisch- 
mineralische Düngemittel oder Geflügelkot auf unbestelltem Ackerland 
unverzüglich einarbeiten 
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*)   Betriebe, die keinen Nährstoffvergleich erstellen müssen, sind von den Aufzeichnungsvor- 
schriften befreit. Näheres bitte bei den Dienststellen der LWK erfragen. Die Befreiung gilt nicht  
für die Aufzeichnungspflichten in Zusammenhang mit der Düngung von Fleisch/Knochenmehl 

          Im Betriebsdurchschnitt auf Acker- und Grünland max. 170 kg N/ha  
aus Wirtschaftsdüngern tierischer Herkunft ausbringen. 

          Ausbringungsverbot für Düngemittel mit wesentlichem Gehalt an 
verfügbarem Stickstoff: 

              auf Ackerland vom 1. November bis 31. Januar 
              auf Grünland vom 15. November bis 31. Januar 
               (auf Antrag können andere Zeiten genehmigt werden) 
           Gülle, Jauche, Gärreste, sonstige flüssige organische sowie organisch- 

mineralische Düngemittel mit wesenlichem Gehalt an verfügbarem Stickstoff 
oder Geflügelkot auf Ackerland nach der Ernte der letzten Hauptfrucht nur 
aufbringen, wenn aktuell Düngebedarf zu einer Folgekultur besteht oder die 
Düngung der Strohrotte von Getreidestroh dienen soll. Nach spät räumenden 
Hackfrüchten wie Mais, Kartoffeln, Rüben sowie Raps und Körnerleguminosen 
besteht in der Regel im Herbst kein N-Düngebedarf zu Wintergetreide. 

           Anwendungsbeschränkungen und -verbote für Fleisch/Knochenmehl und  
Kieselgur beachten 

Nährstoffvergleich *) 
            Jährlich betrieblichen Nährstoffvergleich für Stickstoff und für Phosphat 

erstellen. Extensiv wirtschaftende Betriebe und Betriebe unter 10 ha LF sind 
unter bestimmten Voraussetzungen von der Vergleichspflicht befreit. 

           Maximale N- und P-Salden im Gesamtbetrieb einhalten: - max. 20 kg/ha 
P2O5-Überschuss im 6 jährigen Durchschnitt - max. 60 kg N/ha N-Überschuss 
im dreijährigen Durchschnitt 

Aufzeichnungen *) 
         Folgende Aufzeichnungen bis zum 31. März des Folgejahres erstellen: 
              Ausgangsdaten und Ergebnisse der Nährstoffvergleiche 
              Nmin-Werte und Bodenuntersuchungsergebnisse, 
              Nährstoffgehalte der eingesetzten organischen Düngemittel 
               zusätzliche schlagbezogene Aufzeichnungen bei Einsatz von Fleisch-  

bzw. Knochenmehl 
         Sämtliche Aufzeichnungen sind 7 Jahre aufzubewahren. 



30  |  

Pflanzenschutzmittel (PSM) dürfen gemäß 
§ 12 Abs. 2 PflSchG grundsätzlich nicht in oder 
unmittelbar an oberirdischen Gewässern und 
Küstengewässern angewandt werden. 

Die Landwirtschaftskammer als zuständige 
Behörde kann Ausnahmen von den Verboten 
des § 12 Abs. 2 PflSchG zulassen, wenn der 
angestrebte Zweck vordringlich ist und mit 
zumutbarem Aufwand auf andere Art nicht 
erzielt werden kann und überwiegende öffent-
liche Interessen, insbesondere des Schutzes 
der Gesundheit von Mensch und Tier oder 
des Naturhaushaltes, nicht entgegenstehen.

Bei der Anwendung von PSM an Gewässern 
sieht die Sache in der Praxis etwas kompli-
zierter aus. Hier gelten Pflanzenschutzmittel-
spezifische Abstandsregelungen (1 - 20 m), 
deren Einhaltung nur mit einem beträcht-
lichen Aufwand kontrolliert werden kann, 
da man in der Regel nicht weiß, was gerade 

gespritzt wurde/wird. Bei Roundup, einem 
der am häufigsten verwendeten Herbizide, 
beträgt der Mindestabstand zu Gewässern in 
Niedersachsen 1 m, obwohl das Produkt stark 
gewässerschädigend ist!

5.3  Siloplatten und Feldmieten
Siloplatten: Für Silagelagerflächen (Mais-/
Grassilage), die ein enormes Gefährdungs-
potential für Gewässer darstellen, gelten 
räumliche Abstandsregelungen zu Gewässern 
und zum Grundwasser: 

   mindestens 50 m Abstand zu  
oberirdischen Gewässern 

   eine ausreichend hohe Verwallung, 
wenn der Abstand nicht eingehalten 
werden kann 

   mindestens 50 m Abstand zu einem 
    Hausbrunnen. Sie sind im Abstrom des
    Brunnens zu errichten.

Illegale Herbizid-Anwendung bis in den Böschungs-
und Sohlbereich eines Grabens – Missachtung des 
Mindestabstandes von 1 m zur Böschungsoberkante
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Dies betrifft auch sog. Feldmieten, d. h. nach 
unten nicht abgedichtete Silos. Sie dürfen 
nicht in Überschwemmungsgebieten sowie 
in den Schutzzonen I und II von Wasser-
schutzgebieten angelegt werden und müssen 
einen Mindestabstand zum mittleren Grund-
wasser von 2 m haben. Außerdem sind die 
Flächen der Feldmieten jährlich zu wechseln.  
Einzelheiten regelt der sog. Feldmietener-
lass der Landesregierung vom 14.10.2008.

Gärfuttersilos und Auffangbehälter für 
Silageplattenwasser müssen von oberirdi-
schen Gewässern einen Abstand von min-
destens 50 m haben. Sollte der Abstand 
nicht eingehalten werden können, ist zum 
Gewässer eine ausreichend hohe Verwallung 
anzulegen. Der Abstand zu Hausbrunnen 
muss mindestens 50 m betragen. Die Silo-
platten sind dann im Abstrom des Haus-
brunnens zu errichten. 

5.4  Cross Compliance
Für den Gewässerschutz von großer Bedeu-
tung sind auch die Regelungen von Cross 
Compliance. Die gemeinsame EU-Agrarpoli-
tik sieht vor, dass Landwirte die Direktzah-
lungen nur dann in voller Höhe erhalten, 
wenn sie u. a. Umweltvorschriften einhalten. 

5.5  Was tun bei festgestellten 
  Verstößen gegen WHG und NWG?

Folgende Stellen sind zuständig:

    Zuständig für Düngung und  
Pflanzenschutz

 Landwirtschaftskammer Niedersachsen
 Prüfdienst
 Mars-la-Tour-Str. 1-13
 26121 Oldenburg
 Telefon: 0441-801-0
 Telefax: 0441-801-778 

 sowie die regionalen Dienststellen der  
 Landwirtschaftskammer.

    Landkreise / Untere Wasserbehörden: 
Verstöße gegen den Erhalt von 
Gewässerrandstreifen nach NWG beim 
Grünlandumbruch, zzt. nur an Gewässern 
zweiter Ordnung. Aber auch bei direkten 
Gewässerverschmutzungen durch 
Abwasser, Gülle oder Silage-Sickerwasser.

    Die Polizei 
  ist im Falle akuter Gewässerverschmut-

zung (§ 324 StGB) einzuschalten.

Austritt von Silagesickersaft und Jauche, weil 
diese stark Gewässer gefährdenden Flüssigkeiten 
nicht wie vorgeschrieben aufgefangen wurden 
(Fotos: Ralf Gerken)
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